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- Diplomatie und Weltkrieg.
ioD" Won Graf Julius Andrassy.

I.
Andrassy , der kurz vor dem Zusammenbruch die Lei¬

tung des Auswärtigen Amts in Wien übernahm, gibt
unter dem Titel „ Diplomatie und Weltkrieg " ein Buch
heraus , dem wir folgendes Kapitel entnehmen, weil es

si -4 in großer Sachlichkeit ein Streiflicht wirft auf den Lauf
' . der Weltpolitik der letzten zwanzig Jahre, der schließ¬

lich zum Weltkrieg geführt hat . Andrassy ist Anhänger
, eines Zusammengehens mit England . Er übersieht frei«

tzm lich , daß wenn England um die Jahrhundertwende sich
um ein Bündnis mit Deutschland bemühte, dies nur

i , geschah um sich selbst mittels des deutschen Gegengewichts
gegen Frankreich und Rußland zur ausschlaggebenden Vor-

. macht Europas zu machen , eine Stellung , die es durch
> den Burenkrieg vollends ganz verloren hatte. England

- D hatte Deutschland dieselbe Rolle zugedacht, die letzteres
durch Jahrhunderte mehr oder weniger freiwillig spielte
und der ein Ende zu machen Bismarcks Bestreben war.

/ ch Auch mit England wäre eine kriegerische Auseinander-
i m ; setzung in Europa bei der Haltung Frankreichs und des
si Panslawismus auf die Dauer wohl kaum zu vermeiden
si .' , gewesen diese beiden Staaten wären erst recht einander
'

, in die Arme getrieben worden . Aber darin hat Andrassy
M zweifellos recht , wenn er sagt , daß die nachbismarckische

deutsche Diplomatie ihrer Aufgabe nicht mehr gewachsen
war und auch dis für sie günstigsten Lagen nicht auszu¬
nützen verstand. Daß dies mittelbar zur Katastrophe
führte, ist eine traurige Wahrheit.

Es ist leichter zu bestimmen, welcher Staat mehr diplo¬
matische Geschicklichkeit entfaltete , als festzustellcn , wel¬
ches Maß . der Verantwortung für den Krieg auf jedem
Staat lastet . Die Entente hat uns gegenüber große
Ueberlegenheit an den Tag gelegt. Es ist unleugbar,
daß England schon vor dem Krieg einen fast beispiel¬
los dastehenden diplomatischen Erfolg über Deutsch¬
land davongetragen hat.

Wir wollen einmal das Verhältnis Englands zu
Deutschland in den Jahren 1900 und 1908 vergleicheil.
Im ersten Jahr führt England einen harten Kampf
gegen die Buren . Es hat den Anschein , daß die Macht
des größten Reichs der Welt an der Heldenhaftigkeit
einer kleinen Nation Zerschellt . Die öffentliche Mei¬
nung der ganzen Welt wendet sich gegen England.
Was 1914 Deutschland, das konnte England um die
Wende des Jahrhunderts von sich sagen, daß es sich
die Sympathien der Welt verscherzt habe, mit dem Unter¬
schied , daß Deutschland noch Verbündete hatte , England
aber völlig vereinsamt dastand.

In Frankreich glüht und glimmt die öffentliche
Meinung gegen England wegen Faschoda und . infolge der
in Paris herrschenden Burensympathien . Die Feind¬
schaft gegen England beginnt dem Deutschenhaß bereits
den Rang abzulaufen . Ist dieser Haß auch nicht so tief,
so ist er um so schärfer. Das französische Parlament
nimmt Stellung für die Buren , und die französische
Presse läßt selbst die alte Königin Viktoria «nicht un¬
behelligt.

Englands anderer alter Rivale , Rußland, greift in
China , Tibet und Persien Platz . Ueberall konkurriert es
mit England . Es gefährdet Indien . In Petersburg
will inan zugunsten der Buren einschrAten und leitet zu
diesem Zweck eine Aktion in Berlin und Paris ^ ein.

In Amerika ist man geneigt, der Burenrspublik
rechtzugeben und England zu verurteilen.

Und , so schwierig die Lage Englands ist, so günstig
ist diejenige Deutschlands. Deutschlands Wege sind
überallhin frei . Mit Rußland , das wegen seines asia¬
tischen Ländererwerbs in großem Maß des Wohlwol¬
lens Deutschlands bedarf , steht es in gutem Verhältnis.
Niemals stand Frankreich Deutschland näher als 1899,
da sein Heer von innerem Zwist zerwühlt und der ge¬
sellschaftliche Friede durch

'eine kirchenseindliche Politik
zerrissen war . Von allen französischen Staatsmännern
war es Ministerpräsident Watdcck-Roussean (1899 dis
1902) , der am liebsten einen Weg zum Zusammengehen
mit dem mächtigen Nachbar gefunden hätte . Oester¬
reich - U n g.a r n ist durch die Baliangefah -r noch nicht
gebunden ; es stellt sich mit all seiner Macht in den
Dienst des Bündnisles . Mit Rußland Hot die Monarchie
ein Abkommen getroffen . Die Balkanstaaten betrei¬
ben eine friedliche und bescheidene Politik . In Kon¬
stantinopel spielt Deutschland eine führende Rolle.
Um diese Zeit erwirbt Deutschland die Konzession zum
Bau der Bagdadbahn und Zur selben Zeit ereignet , es
sich, daß in China die ganze zivilisierte Welt un¬
ter deutscher Oberleitung gegen den Boxer-

-ausstand kämpft. Französische Soldaten stehen unter dem
Befehl eines deutschen Warschaus . Holland besaßt
sich unter der Eiuwirkuna der Leiden des Burenstaats

Mit dem Gedanken, mit Deutschland einen Zollbund zu
schließen.

Wie ganz anders ist die Lage acht oder zehn Jahre
später . England hat abermals den Beweis erbracht,
daß es ein großer Scher sei . Es hat mehr Truppen
nach Afrika gesandt, als jemals übers Meer gebracht
werden konnten. Die Kolonien bleiben treu . England
einigt sich mit Amerika . Das Gemeinsamkeitsgefüh-l der
beiden angelsächsischen Völker beginnt tief Wurzel zu
schlagen . England gewinnt in Japan einen Verbün¬
deten, der sich stärker erweist als Rußland und der
Indien rettet - Tie feindselige Stimmung in Frankreich
nimmt ab . Es kommt die Uutouto eorckiuls zustande.
Eine vielhundertjährige Nebenbuhlerschaft erreicht ihr
Ende . Auch aus dem feindseligen Rußland ist allge¬
mach ein Freund geworden. Italien, wiewohl Mit¬
glied des Dreibunds , freundet sich mit Frankreich an
und gerät abermals unter englischen Einfluß . Ser¬
bien steht England durch Rußland zur Verfügung und
fesselt die Kräfte Oesterreich- llngarns.

Die Kunst der Politik besteht nicht nur in dem
richtigen Rechnen mit den Interessen der Staaten , son¬
dern auch in der Beeinflussung dieser Staaten . Der
Staatsmann muß über große Menschenkenntnis, TakD
Geschicklichkeit verfügen, muß Einfluß besitzen, seine Macht¬
mittel richtig anzuwenden verstehen, die fremden Nationen
und ihre Führer richtig begreifen. Anpassungsfähigkeit
Geschmeidigkeit , Vorsicht und im gegebenen Falle auch
Kühnheit besitzen, um in dem fremden Staat Vertrauen,
Sympathie und Achtung zu erwecken. Heute treten immer
mehr jene Mittel in den Vordergrund , mit welchen
man auf die Psychologie der Massen wirken kann und
und die geeignet sind, der öffentlichen Meinung be¬
stimmte Auffassungen beizubringen.

Aus dem NerchshaushalLsPlan.
Berlin , 24. Okt.

^ Bon den im ReichshrushaltsMan vorgesehenen ReichK-
, einnahmen sind besonders zu erwähnen : Beim Rcichs-
> Wirtschaftsministerium u . a . die Ausfuhrabgaben von Koh-
! len mit 350 Millionen , von Salz mit 14 Millionen und
! von Holz mit 28,6 Millionen , zusammen 392,6 Millionen
; Mark und im außerordentlichen Haushalt 336 Millionen
i aus der Erhöhung des Kohlenpreises zur Verbilligung
! von Lebensmitteln für Ueberschichten verfahrende Berg-
! arbeiter . Beim Reichsschatzministerium im außerordent-
: liehen Haushalt an Mieten , Pachten und Verkäufen von
! Truppenübungsplätzen , Schieß- und Exerzierplätzen uns
! sonstigen Liegenschaften eine Einnahme von 171,6 MÜ-
i lionen Mark , aus der Verwertung von entbehrlichem Hee-
j res- und Marinegut eine solche von 700 Millionen
: Mk . Das Reichsfinanzministerium veranschlagt im außer-
i ordentlichen Haushalt aus der Tilgung von Reichsan-
, lechen eine Einnahme von 289 Millionen und aus An-
> laß der Annahme von Kriegsanleihen bei der Steuer-
! entrichtung eine solche von 750 Millionen . Tie Anleihe
s soll 50 291550115 Mark ergeben. Bei der allgemei-
l nen Finanzverwaltung werden an direkten und Ver-
I kehrssteuernals fortlaufend veranschlagt 23 320 Mil-
s lionen , über 2-1 Milliarden Mark mchr als im Vorjahr,
i und als einmalige Steuer 4500 Millionen wie im Vor-
k fahr . Zölle und Verbrauchssteuern sollen 9147

x -Millionen , über 7 Milliarden mehr als im Vorjahr,
ergeben, die sonstigen -Abgaben : 700 Millionen ans der

„Ausfuhrabgabe , während der vorjährige Haushalt in die¬
sem Titel 9500 Millionen für Steuern vorsah , denn der
zweite Haushaltsnachtrag noch 500 Millionen hinznfügte.
Das Reichsmouvpvlamt für Branntwein soll 62 Mil¬
lionen , 51 Millionen mehr, abführend das Bankwe¬
sen IDO020000 ergeben, darunter 350 Millionen
ReickMmteil am Reingewinn der Reichsbank und 1100
Millmncn Ueberschuß der Darlehenskassen - Der Reichs¬
anteil , am Reingewinn , der

"
Reichsbauk soll sich somit

fast verdoppeln, der Ueberschuß aus den Darlehenskas¬
sen mehr als verdreifachen.

Bei den fortdauernden Ausgaben des ordentlichen
»Haushalts beansprucht der Abschnitt über - den . Reichs¬
präsidenten 1244370 Mark , der Reichstag 7 428 704
Mark , das Rcichsministerium des Reichskanzlers und
die Reichskanzlei 2 211450 Mark , das Ministerium des
Auswärtigen 295195 905 Mark , das Reichsministerium
des Innern 1432826 267 Mark , das Reichswirtschafts-
ininisterium 40637 747 Mark , das R ichsarbeitsminifte-
rium 1*599 084 315 Mark , das Reichswehrministerium

'
für das Heerwesen 2 494 332591 Mark , für die Ma-

^rine 513530086 Mark , das Reichsjustizministerrum

34 384 202 Mark , das Reichsschatzministerium
199 003 905 Mark , das Rcichsverkehrsministerium
39 281859 Mark , das Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft 14 072 283 Mark , der allgemeine
Pensionssonds 3 967 543 233 Mark , die Reichsschuld
12 693 316 457 Mark , das Reichsfinanzministerium
1322 077 355 Mark , das Reichsministerium für Wieder¬
aufbau 94807 489 Mark , die allgemeine Finanzverwal-
tuna 10569 223500 Mark . Tis Vertretung der Reichs¬
regierung in München ist mit 2 236 450 Mark Aus¬
gaben in den Reichshaushaltplan eingestellt.

Der außerordentliche Haushalt enthält u . u.
folgende Ausgaben : für das Reichsarbeitsministerinm
2 288973 202 Mk . , für das Reichswehrministerium
1718 806 267 Mk . , für das Reichsschatzministerium 445
Millionen Mk ., davon zur Durchführung des Gesetzes
betreffend die Sozialisierung der Elektrizitätswirtschnt
250 Millionen Mk ., für das Reichsverkehrsministerium,
Abteilung für Wasserstraßen , 100 Millionen Mark , für
das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
208 352 389 Mark , Reichsschutd 1067 391120 Mar :,
Reichsministerium für Wiederaufbau 923 254 000 Mart,
Allgemeine Finanzverwaltung 4144 727 642 Mark , da¬
von zur Abwickelung der alten Wehrmacht 3 955 447 64 2
und Kosten der Internierung der Angehöri¬
gen russischerund polnischer Truppenteile
140 Millionen Mark. Zur Ausführung des
Friedensvertrags sind eingestellt 41440371969
Mark , davon für die Besatzungstruppen in den Rheinlan¬
den 15 505 250000 Mark , für 1919 920 Millionen,
und für Ausgaben in Ausführung des Friedensver¬
trags und seiner Vorverträge 25 Milliarden Mark
im Vorjahre 17 Milliarden.

Verständigung zwischen Stadt und Land.
Der Vorsitzendedes Württ . Grundbesitzerverbands , Frei¬

herr von Freyberg schreibt uns:
Nachdem es gelungen ist, durch die Statistik des Re¬

formbunds der Gutshöfe darüber Klarheit zu bekom¬
men, in welchem Verhältnis der große, mittlere und
kleine landwirtschaftliche Betrieb an der Versorgung der
Städte beteiligt ist, gilt es , eine immer größere Ver¬
ständigung zwischen den Verbrauchern und den landwirt¬
schaftlichen Erzeugern herbeizuführen . Jeder , der an die¬
sem Werk mitarbeitet , wird sich den Dank des Vater¬
lands verdienen.

In Hessen haben sich die Landwirte unter Führung
des Reformbunds zusammengeschlossen und beliefern die
Städte mir Kartoffeln . Leider ist es bei uns in diesem
Jahr dafür zu spät . Aber wir können uns für die kom¬
mende Zeit darnach; richten . Wenn die Städter erst
sehen , daß die Landwirtschaft die Absicht

' hat , ihnen ihre
Erzeugnisse ohne Verteuerung durch einen unreellen Han¬
del, ohne Schieber zuzuführen , dann werden sie auch i
wieder mehr Zutrauen zur Ehrlichkeit und zum Wien!
Willen der Landbevölkerung haben.

Die wissenschaftliche Volkswirtschaft lehrt , daß Ange-
bot und Nachfrage die Preise regeln . Aber außerordent¬
liche Zeiten haben immer außerordentliche Mittel ver¬
langt . Unsere traurige Zeit verlangt , daß das eigene
Interesse hinter dem der Allgemeinheit zurücktritt und
die höchsten Preise sind nicht mehr die richtigsten für
den Erzeuger einer Ware . Was für die Kartoffeln für
dieses Jahr zu spät ist, ist noch früh genug für die
Brennbolz v ersorgung der Städte . Ich schlage
vor , daß sämtliche Waldbesitzer, auch die ihm noch fern-
steheuden, sich im Waldbesitzer verband zusammen -
tun und die Städte mit Brennholz versorgen . Nach dem
Gesagten kann es nicht unser Wunsch sein- die Preise int-
Unermeßliche zu treiben , sondern wir müssen uns be¬
streben, die Brennholzverbraucher zufrieden zu steilem
Es handelt sich, darum , ihnen zu zeigen, daß , wenn wi 'si
uns selbst organisieren , es viel besser geht, als durch
behördliche Zwangsmaßnahmen und staatliche Brennhvtz-
verteilungsstellen.

!
' Wenn wir dies schaffen, so haben wir dm Weg ge¬
zeigt, wie auch bei den landwirtschaftlichen. Erzeugnissen
vorgegangen werden kann . .

NkW Liefert di- Waffe« ab ! ' kEtzM
Es wird' Uns geschrieben : D " D .

i Die für die freiwillige Waffenabgabe festgesetzte Frist
-neigt sich ihrem Ende zu . Wenn auch die bisherigen Er¬
gebnisse der Wafferremsammlimg nicht unbefriedigend sind,
so ist doch anzunehmen , daß sich auch heute noch eine

;beträchtliche Anzabl>ablieferung ?Psiichtiüer Waffen in d u



Bänden der Bevölkerung befinden . Es darf nicht ver¬

gessen werden , das; die jetzige Periode der freiimmgen
Ablieferung doch nur den eilten Teil der Durchführung
des Eniwasfnungsgesetzesdarstellt . Ist erst die frerwu-

lige Ablieferung zu Ende , so wird die Erfassung der

noch zurückgehaltenen Waffen mit allen Mitteln

durchgesetzt werden . Tie Ergebnisse der freiwilligen
Ablieferung werden Schlüsse darauf zulassen, rn wel¬

chen Bezirken noch Waffen zurückgehallen werden . Wo

dies zu vermuten ist, wird bei Einzelnen mit Haussuchun¬

gen, bei Gemeinden oder Bezirken mit Zernierungen und

Durchsuchungen in größerem Maßstab vorgegangen wer¬
den. Zu beachten ist ferner , daß das Gesetz Nicht ,

nur

eine Ablieferungspflicht , sondern auch eine Anzeige¬
pflicht festsetzt . Jeder , der noch Waffen verborgen halt,
sollte sichs genau überlegen , ob er verantworten will,

durch gesetzwidriges Handc .n sich selbst und seine Fa¬
milie ins Unglück zu bringen. Noch ist Zeit und Ge¬

legenheit , die Waffen herauszugeben . Nach dein 1 . No¬
vember kommt die Rene zu spät . . . - . .. . , ^

WA - Neues vom Taße . /ZW
SchliesMKg ki er Eisenbahnwerkstätte.

Berlin , 24 . Okt. Wegen des Rauchverbots in den
- Werkstätten von Schneidemühl kam es zu erreg¬
ten Auftritten. Tie Arbeiter griffen den Amtsvorstand
tätlich an und entfernten ihn aus dem Betrieb. Die

Eisenbahnverwaltuug hat mm die Werkstätten geschlos¬
sen und den Arbeitern gekündigt.

Abreise der Russen.
Berlin , 24 . Okt. Losowski , Sinowjew und 20 an¬

dere bolschewistische Agenten sind gestern in Begleitung
des Unabhängigen A . Hofsmann über Stettin nach Reval

abgereist. Die schwedische Regierung hatte die Reise
über Schweden verweigert.

Gegen die Sozialisierung.
München, 24 . Okt . Im Staatshaushaltsausschuß

erklärten Fittanzminister Krausneck und Generaldirek¬
tor Klaiber, die Sozialisierung der Bergwerke im

gegenwärtigen Augenblick würde zu einer Katastrophe
des bayerischen Wirtschaftslebens führen . Die Erfah¬
rungen/die bisher im Reich gemacht wurden, seien pichst
günstig

'
Das Ziel der Verbilligung würde durch de» ,

benötigten Riesenapparat nicht erreicht. Der Staat
könne einen gettnssen Teil der Naturschätze selbst ab¬
bauen, aber alle Bodenschätze selbst zu bewirtschaften,
würde zu weit sichren . Das Privatkapital solle man nicht
ausschalten , denn seine Mitwirkung bedeute Wettbewerbs
und damit Fortschritt . /

Streik .
'

iz
Hamburg , 24 . Okt . Die staatlichen Arbeiter Ham¬

burgs fordern einen Mindestwvchenlohu von 350 Mk.
Sie drohen mit dem Streik.

Bremen , 24 . Okt . Tie bremische Bürgerschaft ha:
die Lohnforderungen der Staatsarbeiter gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt.
Die Streitfrage wird dem Reichsarbeitsministerium über¬
wiesen . Die Technische Nothitfe erhält den Betrieb der
Wasserwerke beschränkt aufrecht. -

Krieg im Osten.
Helsingfors , 24. Okt. Drei Viertel der Roten!

Besatzung von Petersburg wurden an die Südfront ge-
' sandt, wo Wränget eine Schlappe erlitten haben soll. Da
die Sowjetregierung den Offizieren nicht traut, werden
sehr viele Offizierstellenmit Unterossizieren und Gemeinen
ersetzt.

Kriegszustand in England.
London, 24 . Okt. Wie Reuter meldet , ist dem

Unterhaus ein Gesetz für die Zeit des Streiks zuge-
stzangen, das der Wiedereinführung des Kriegs¬
zustands ziemlich gleichkommt. Tie zweite Lesung soll
am Dienstag stattfinoen und die Abstimmung beschleu¬
nigt werden.

Tie Eisenbahner haben am Samstag eine gemeinsame
'Beratung mit dem Vollzugsausschuß der Bergarbeiter
abgehalten.

In Bradford sind nach dem „Petit Parisien" 13 000
Transportarbeiter in den Ausstand getreten . Außer den
Bergleuten sind bis jetzt 309 500 Arbeiter beschafft-

' gnnas'lvs.
" Die Ausschreitungen gegen Werkleltungen . !

Berlin , 24 . Okt. WTB. meldet : Anläßlich ! des
Steuerstreiks der Arbeiterschaft hat der deutschnationale
Reichstagsabgeordnete Dr . Reichert sich an die Re¬
gierung gewandt. Er hat darauf aufmerksam gemacht,
daß den Unternehmern durch Reichsgesetz die undankbare
Aufgabe eines Steuereinziehers auferlegt worden ist und
daß sie angesichts der Ausschreitungen eine wirksame
Hilfe der Regierung erwarten. Daraufhin hat w u der
Reichsministerdes Innern , im Benehmen mit dem i eichs¬
minister der Finanzen und dem Reichsarbeitsministerfol¬
gende Antwort erteilt: Die Reichsregierunghat die schwe¬
ren Ausschreitungen , die in einzelnen Gegenden des Reichs
von der Arbeiterschaft gegen die Leiter von Fabrikbetrie-
bcn begangen worden sind, aufmerksam verfolgt. Sie muß
es auf das ernsteste mißbilligen, wenn unver¬
antwortliche Personen den gesetzlich eingeführten Lohn¬
abzug zum Vorwand nehmen , um die Arbeiterschaft ge¬
gen die Unternehmer aufzuhetzen und zu Gewalttätigkeiten
verleiten. Tie Verhinderung der Ausschreitungen ist in
erster Linie Sache der Länder als Inhaber der Polizei¬
gewalt. Mit diesen sind bereits vor längerer Zeit Ver¬
handlungen eingeleftet worden , um gewaltsames Vor¬
gehen der Arbeiterschaft gegen die Betriebsleitungen zu
verhindern . Insbesondere sollen die Polizeiorgane der¬
artigen Gesetzwidrigkeiten sofort in ruhiger aber bestimm¬
ter Weise entgegentreten . Ter Erfolg eines solchen Vor- ,
gehens hat sich bei den Vorgängen in Stuttgart erwie¬
sen . Es darf daher erwartet werden, daß in Zukunft Aus¬
schreitungen der Arbeiterschaft gegen die Werkleitungen
— auf Ausnahmefälle beschränkt bleiben . ( !)

" Der Fall Augustin . D
Berlin , 24 . Okt . WTB. erfährt über die angebliche

Bestechung eines Beamten des Reichsernährungsministe¬
riums : Im Mai 1920 wurde dem Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft milgeteilt, dem Vor¬
tragenden Rat im Ministerium Tr . Augustin seien
in seiner amtlichen Eigenschaft Geschenke gemacht wor¬
den, weil er sich für die von der Ackerbaugesellschast be¬
antragte Bewilligung zur Einführung von Bindegarn
erfolgreich verwendet habe . Augustin befand sich da¬
mals im Urlaub. Nach seiner Rückkehr wurde er über
die Beschuldigung gehört . Er gab ohne weiteres zu,
daß der seit vielen Jahren ihm befreundete Tr . Glock,
der Geschäftsführer der Ackerbaugesellschaft, bei der Taufe
seines jüngsten Kindes als Pate 1000 Mark in Form
einer Sparkasseneinlage ihm übergeben habe, ohne jede
Beziehung auf seine amtliche Tätigkeit. Sonst habe er -
kein Geschenk erhalten . Am folgenden Morgen machte
Augustin die dienstliche Mitteilung , er habe auf Befragen
von feiner Frau erfahren , daß. ohne sein Wissen auf
ihr Konto von Tr . Glock ein Betrag von 6000 Mk.
überwiesen worden sei . Darnach lag der Tatbestand der
Beamtenbeftechnng nicht vor. Mil der Beamteneigen¬
schaft war aber auch die Annahme solcher Geschenke
nicht vereinbar . Aimnüin n --rcm ! as' t . ^ -ne Ent- ,

tassung zu nehmen . Am 30 . September ist er ohne
Pension aus dem Amt geschieden.

Danzig an Polen ausgeliefert.
Paris , 24 . Okt . Tie Entschließung des Botschafterrats

über Danzig bestimmt : Danzig wird in das pol¬
nische Zollgebiet . einbezogen und erhält von den
Zollbeträgen nur einen noch festzusetzenden Anteil an
den Reineinnahmen. Die Hafenverwaltung wird aus Po¬
len und Tanzigern zusammengesetzt, die Eisenbahnen wer¬
den polnisch, Danzig behält nur die Post. Es hat auch,
die polnische Währung anzunehmen . Nach außen wird
Danzig durch die polnische Regierung vertreten.

Austritt der Sozialdemokraten aus der
österreichischen Regierung.

Wien , 24 . Okt. Infolge der letzten Wahlen zur
Nationalversammlung, die von jetzt an Nationalrat
heißt , sind die sozialistischen Mitglieder auf Grund ei¬
nes Beschlusses der sozialistischen Abgeordneten aus der
Regierung ausgetreten. Die Christlich-soziale Partei wird
voraussichtlich die Regierung allein bilden und rechnet
auf die Unterstützung der Großdeutschen . Präsident des
Nationalrats soll Dr . Weißkirchner, der frühere Ober¬
bürgermeister von Wien, werden . Die neue Regierung wird
ihre Hauptaufgabe darin sehen, den trostlosen Stand
der Wirtschaft und der Finanzen zu bessern, die Valuta
zu heben und die Lebensmittelversorgung mit .Hilfe Un¬
garns zu regeln.

Italien « nd der englische Kohlenstreik.
Rom , 24 . Okt. Der Unterstaatssekretär Sitta hat

über die Rückwirkung des englischen Kohlenarbeiter¬
streiks auf Italien erklärt, das Kohlenkommissariat habe
namhafte Kohlenvvrräte angelegt. Die Bestände vom
Juni seien beinahe verdoppelt und beliefen sich auf mehr
als eine Million Tonnen . Trotzdem aber werde die ita¬
lienische Regierung einen besonderen Ausschuß nach Ober¬
schlesien entsenden , um die Ursache der verspäteten Lie¬
ferung sestzustellen und die Nachlieferung der rückstän¬
digen Mengen zu erreichen. Auf jeden Fall rechnet
Italien auf die Lieferung von monatlich 200 000 Tonnen
durch Deutschland.

Der Streit um das Erdöl.
London , 24 . Okt . Tie englisch-französischen Ver¬

handlungen über die Oelfelder in Mesopotamien haben
in Amerika große Unzufriedenheit hervorgerufen . Die
amerikanische Regierung wird gegen den Versuch Eng¬
lands, sich in den Alleinbesitz zu bringen, entschieden Wi¬
derspruch erheben und den Schriftenwechsel veröffentlichen.

Breslau , 24 . Okt . Offenbar mit russischem Gold ist
in Gleiwitz eine kommunistische Zeitung gegründet wor¬
den , womit am ehesten der polnischen Sache gedient
wird.

London , 24 . Okt. General Lloyd wurde mit der
Aufrechterhaltung der Ordnung in London beauftragt,
Er hat Freiwillige zu einer Schutztruppe zu organisieren.
Tie Bevölkerung begrüßt die Maßnahme . Der Ge¬
schäftsführer der Transportarbeiter erhebt Widerspruchs
gegen die Bildung einer weißen Garde.

WTB . PmiS, 25 . Oft. Vk«1,<l»§ erklärt- d - m Brr-
treter des TrnpS in Athen , tvevn Kösi- ? l xovder sterbe,
werde sein Brnder Ponl König . Vevir- loS v>, lange ober
vorher Bürgschaft dasür, daß König Konstantin ans alle
Lhioraisprüche verzichte. Das Wahlergkbri» weide be.
Welsen , daß seine Sache verloren sei »nd laß er r>nr seine»
Sohn «« den Thron bringen werde , wmn er seinen per¬
sönliche« Ehrgeiz befriedigen wolle.

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

19 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Was soll das ?" fragte er.
„Paß nur auf , mein Schatz, wie sie sich freuen wird.

Tie Haube habe ich gestern abend gearbeitet , und dabei
an Tick gedacht, wie Du Dich im Kasino amüsieren
würdest !"

„Wie hübsch von Dir ! — Ach , und Dein Bild !" Ent¬
zückt betrachtete er es und führte es dann an seine Lippen.

„ Geh, Wolf — was tust Tu ? Tu yast mich doch
Und sich auf die Fußspitzen stellend, reichte sie ihm mit
allerliebster Geberde den Mund zum Kusse. „ Nun aber
schnell Tein Bild, Liebster ! " —

Frau Berger trat da mit der Limonade herein . „Für
den Herrn Leutnant habe ich eine Flasche Bier, die er
hoffentlich nicht verschmähen wird !" Man sah ihr an,
wie freudig erregt sie war, ihren Gästen etwas anbielen
zu können.

„Das ist recht, Mütterchen, " sagte Wolf freundlich,
„ich habe gerade viel Durst, und Wasser ist so dünn !"

„Mutter Berger, sehen Sie doch nur," ries da Mary
freudig . Tie Alte trat an den Tisch . Ihr erster Blick
fiel auf die Bilder . „O je, o je — nein so was — und so
ähnlich, wie aus den Augen geschnitten !" Und abwech¬
selnd betrachtete sie bald das eine, bald das andere
Bild.

„Und sehen Sie die schöne Haube nicht, die meine
Mary Ihnen gebracht hat?" frag e da Wolf . Ta sah
die Alte das für sie bestimmte Geschenk . — „Was die
soll ich haben ? O, die ist viel zu schön für mich," und
Tränen der Rührung traten in ihre Augen , wie sie das
„ Kunstwerk", wie Wolf scherzend sagte, in die Hand
nahm und von allen Seiten betrachtete.

„Nein, Mutter Berger, die ist noch lange nicht gut
genug für Sie ! Die trage « Sie immer und denken dann

an mich — die habe ich Ihnen aus Taankbarkeit ge¬
näht ! Und die Bilder sollen Sie immer an uns errinnern,
wenn wir nicht mehr i)ier sind.

„Ihr guten Kinder ! Möchte sich nur recht bald Euer
Wunsch erfüllen," sagte da Frau Berger gerührt, „daß
Ihr recht bald Mann und Frau werdet !" Wolf und
Mary sahen sich tief in die Augen — war das doch ihr
sehnlichster Wunsch. Nach einer kleinen Weile verab¬
schiedeten sie sich und gingen, begleitet von Frau Ber¬
gers Tankesworten. Arm in Arm schritten sie wieder
hinaus in die schweigende Nacht . „Was wolltest Tu
fragen?" nahm Wolf zuerst das Wort.

„Vorgestern Mittag sah ich Dich mit Fräulein Ul¬
rich — ach, Wolf , das tat mir so weh ! "

„Märchen ist doch nicht etwa eifersüchtig ? — Sieh,
Kind, meine Stellung legt mir viele gesellschaftliche Vev-
pflichtungen auf, denen ich mich unmöglich entziehen
kann ; ich verkehre in dem Hause Ulrich, werde dort
viel eingeladen, und deshalb kann ich das Fräulein
nicht gut vernachlässigen , trotzdem sie mir im höchsten
Grade unsympathisch ist."

„Wirklich, Wolf ?" Und fragend sah sie zu ihm empor.
„Ja , Kind . Ein herzloseres , oberflächlicheres Geschöpf

ist mir noch nicht vorgekommen —"

„Und doch wird geredet, schon lange,Tu würdest Dich
mit ihr verloben! Sie ist hübsch und reich, sehr reich!
Stets kauft Sie die teuersten Hüte in unserem Geschäft
und ist dabei so peinlich und so wenig angenehm , daß
jeder sich scheut , sie zu bedienen ; mich trifft stets dies
Los ; Frau Gündel schickt mich, weil auch sie sich vor
ihr fürchtet ! "

„Das glaube ich gern, solchen Eindruck macht sie!
Ist es ihr bisher nicht gelungen, mein Herz zu erobern,
ist es jetzt völlig unmöglich , die kleine Mary daraus zu
verdrängen. Bist Tu nun zufrieden . Kleine?" fragte
er, zärtlich in ihre großen leuchtenden Auge* sehend rzup

.ihren Arm «« sich drückend.

„Ja « Wolf," sagte sie einfach. „Nur gehen mir jetzt svl
ernste Gedanken durch den Kopf — ob ich Dir doch nicht.
hinderlich bin betreffs Deiner Zukunft . Wenn Du nicht!
mehr Soldat bist — würde Dir denn der Beruf bei der
Polizei oder an der Steuer zusagen? Ich glaube es
nicht ! Ach, ich bin nur ein einfaches Mädchen ohne
Rang und Namen — Tu dagegen — Tn klopftest sicher
nirgends vergeblich an, auch wenn Tu Dir in den
höchsten Kreisen eine Lebensgefährtin suchen wolltest !"

„ Aber Mary
„Laß mich nur ausreden, Wolf ! Da denke ich dann,

es wäre vielleicht besser gewesen, wir hätten uns niemals
gesehen —"

„Mary, " unterbrach er sie erregt, ihre Hand fest
pressend. „Mary , wenn Tu mich wirklich lieb hast,
dann sage so etwas nicht wieder — oder reut «s Dich
vielleicht, dem armen Offizier anzugehören? Deine
Schönheit könnte Dir viel einbringen — Geld und Macht
und Glanz, was ich Dir nicht bieten kann !"

Ta sah sie ihn mit einem unbeschreiblichen Blicke an,
der ihn veranlaßt^ nicht weiter zu reden . Sie ver¬
standen sich schon. —

Beide schwiegen : die Mondnacht umfing sie mit ihrem
Zauber — alles schien aufgelöst in Tust und Glanz.
Ganz wie absichtslos gingen sie einen schmalen Weg, der
an beiden Seiten mit dicht belaubten Bäumen bestanden
war, deren Hweige ineinander faßten,, wodurch kein-
Lickitstrahl dringen konnte, so daß es seltsam dunkel'
um sie her war. Zitternd schmiegte sich Mary sester
an ihn.

„Fürchtest Tu Dich, mein Lieb?" fragte er leise,
gleichsam als scheue er sich mit einem lauten Worte
den Zauber, der sie mnwob, zu zerreißen. Statt aller
Antwort schüttelte sie den Kops und schaute lächelnd M
ihm empor . Er konnte es nicht sehen — aber er fühlvk
daß ihre Augen ihn suchten» «nd er beu- te sich nieder, dem,
rosige« M«nü M küsse«.

'



Landtag.
Stuttgart,' 23 . Okt.

slv . Sitzung .) Die ganze heutige Landtagssitzung war ausge¬
füllt mit der großen Anfrage Pflüger (8 . ) und Genossen über
die sprunghafte Steigerung der Preise für die notwendigsten
Nahrungsmittel . Abg . Pf .riger begründete sie und wies auf
die Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage großer Teile un¬
sere » Volks hin . Eine Herabsetzung der Einkommen sei ohne
Preissenkung nicht möglich ; im Gegenteil müßten die Einkommen

! erhöht werden . Der Weg des Bauernbunds führe zum Zu-
i sammenbruch . Die Wirtschaft des Reichsernährungsministers Dr.
! Hermes ruiniere das Volk . Der Wille , den Wucher zu bre-
j chen , sei aus Furcht vor politischen Folgen auch der den Mit-
> telparteien gebrochen . Von einer Steigerung der Erzeugung
i sei keine Rede mehr. Solange die Notlage bestehe , dürfe kein
§ Brotgetreide der Ernährung entzogen werden . Der Redner griff
, da» Verhalten des Bauernsllhrers Körner an . Agitatoren rei-
j sen im Lande herum, um Anleitung zur Steuerhinterziehung zu
f geben . Gegen die Forderung der Entente auf Abliescrnng von

810000 Milchkühen sei schärfster Protest zu erheben . Der Neichs-
ernährungsminister Hermes habe 900 Millionen Mark durch zu
späten Oel- und Fettan " » f verschleudert . Die Rechte sei Schuld
an der Steigerung dei Preise , habe aber nicht» für die Stei¬
gerung der Erzeugung getan.

Ernährungsminister Dr . Schall vermies auf die Bemühungen
" der Regierung um eine volle Erfassung und gerechte Verteilung.
^ Die Kartosseleindeckung sei in vielen Bezirken günstig . Schuld
! mi den hohen Kartoffelpressen sei die Preispolink des sozial-
i demokratischen Reichswirtsü-aftsministers Dr . Schmidt, der die
sietzigen Preise seinerzeit scstgelcgt habe . Die Schuld daran,!
! daß der begrüßenswerte Ausruf der landwirtschaft. icheii Organi¬
sationen wegen eines Karto .felpreiscs von 20—24 Mk. erfolglos
i blieb , trage die „ Schwöb . Tagesztg .

"
. Der Viehstand sei trotz

! der Seuche nicht schlecht . Die Milchversorgung bleibe hinter der
lim September noch zurück . Dem Pro .est gegen die Milchviehab-' lieferung an die Entente schließe ftch das ganze Haus an . Die
sDersorguna sei Heuer im allgemeinen nicht schlechter als im vo¬
rigen Jahr . Preissteigerungen seien nur bei Obst und Fleisch
ringetreten. Ein Preisabbau ohne Verbesserung der Valuta

io!t Bauern zu höheren Preisen aushetze, begehe ein Verbrechen
Ün Volk . Die Hauptsache sei eine Steigerung der

^ landwirk«̂

ßchaftlichen Erzeugung.
Zn der Aussprache bei mehr als halb leerem Hause brachte die

Nbg. Planck lD.d .P . ) die Wünsche der Frauen zum Ausdruck. Mit
dem Preisaboau mußten die Bauern anfangen ; die Industrie
könne es nicht . Notwendig seien Lieferungsverträge zwischen
den Gemeinden der Erzeuger und denen der Verbraucher. Die
unnützen Zwischenglieder im Handel seien auszuschalten.

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 4 Uhr : Kleine An¬
fragen . Landestheateraesetz , Schullastengesetz , Landessteuergesetz
und Fortsetzung der Teurungsdebatte.
-Mj , . . .. . . . - - --r.

An» Stadl «ad kau».
SIlleiUlH« 25 . Oktober »»so.

* S «vrrtrve«el» Att««Aete. Am gestrigen Sonntag
Nachmittag fand im Gasthof z. Löwen die Grmralvcrsam« -
l«« g des hiesigen Gewerbevereins Katt, welche zahlreich be¬
acht war. VereinSvorsttzender Kf« . Paul Brck begrüßte
dir Mitglieder , besonders auch dir vo» anstvätts ers4ie«e«en
»ud gedachte der i« letztes Jah - e versioibrxe« Mitglieder,
welcher durch Erheb « von de» P ätze« ehrend gedacht wurde.
Auschließend erstattete der Kassier AdolfHerrßler den
Kaffevberrcht. Nachdem dieser vorgetrage « »nd nachdem
dem Kassier Entlastung erteilt war, erstattete der Vorsitzende
eine» Bericht über die VereinStätigk it . As« diese« war
zu entnehme », daß im ve stoffene» Jrhr die VereiuStätigkett
sicht ger»ht hat »»d daß für Vorsitzenden «ud AnSschnß
«ascherler Arbeit ««fiel. Erfrenltch war, z« höre», daß der
V -rrtu mit de« angchtzte» Beiträge » anskommt . Der Verein
zähl! 198 Mitglieder . Vo« Interesse waren die MMeilnnge«
deS Vorsitz ndrs über die Beschlüsse des VerbandstagS t«
Rotte »b«rg, sowie über daS »«» in Betrieb genommene
Hasdwerlrrerholmtgshri « in Nieder»««, das erholnngsbe-
dürftige» Mitglieder « der Gewerbevereine g diegene Utter-
kunst »nd Gelegenheit z»r Erholung «nd Kiäsligsng bietet.
Die K' aukoste« sind freilich erheblich über de« Voranschlag
hinausgegargen »nd so wird er« r«t an die Mitglieder «m
Beiträge kür das Hei« hrrangetretes . Hier soll z« diesem
Zweck wieder eise Ha»Ssa«ml«ng stattfisde«. Die Lehr
lt»gSprüf«ugr» solle« «ach et«« Bescheid der Handwerks¬
kammer nicht «ehr hier, sonder« in Nagold abgehalteu wer-
den Der Gewerbeveredr will deshalb in Rrntlisgen vor¬
stellig werde «. A« der hier stattgesnsdrnen Meisterprüfung
habe» 9 Handwerker teilgenomme» . Im Frühjahr soll die
»ächste Me sterprüfnnq folge« . Ein Kurs i« Stenographie
soll demsächst stat! staden. Die Handwerkskammerwahleu
werden in ««serem Kammerbezirk diesmal d»rch die J «««u-
ge» vollzogen . Die Gewerbevereine, welche die Wahl seit-
her vollzogen habe», scheide « also dabet aus. I « Lanfe
des Winters ist ei« Vortrag i« Geweibev-rein in Aussicht
genommen, anf nächster Jahr auch ei« Besichtiguugs Ans-
stug . A« Schlsß seiner Darlegungen dankte der Vorsitzende
de« Ausschuß , auch dem Vorsitzende « des Vrrkehrsans-
schnsieS , für ihre Mitarbeit «nd erteilte letztere« daS Wort
z» einem Referat über die BerkehrSfragen, worüber sich eine
Au»sprach« anschloß, welche manche Anregung gab. Be¬
sonderes Interesse bri»gt «rau i« Gewerbevrrei« dem A«to-
Proj kt der Würit . Kraftverkehrsgesellschast entgegen , welche
A»toverbind »«g von Altensteig «ach Pfalzgrafenweiler.
Dornstette« Fre«der>stadt anstrebl «nd »och weitere Linie«

Ange gefaßt hat . Bezüglich deS Zugverkehrs gtug die
allgemeine Meinung der Versammlung dah u, daß im Som-
werfah'plan der erste Z«g wieder, wie früher, auf 5 Uhr
zarückverl gt wird , »« die Fernverbindungey z» erreiche«,
st« W«nsch, der schr begreiflich und berechtigt ist . ES ist
i» hoffen, daß sich die Eiseubahugeneraldirektiou dieser Not¬
wendigkeit kümsti« nicht verschließt «nd dem allgemeine«
W» sch der Hintere« Bezirks in dieser Richtung Rechnung
tzügt. Er folgte« die Wahlen i« de« AuSschnß «nd der
Zeitschristenverkanf . Für fü»f auSschridendr NnSschnßmIt»
Slirder, sowie für daS verstorben« A«»sch»ßmttglted Steiner

s war Nenwahl nötig . Die «»Sscheidenden Mitglieder wurde«
> w ed ' rgewählt «rd als sechstes Mttglird ne« Schuhmacher'' me ster Dünschnabkl . Die Tcg Sordnung war damit er¬

schöpft . Ga . Schneider sprach d -m rührigen Vorsitzende»,
Kf« . Pa« ! B,ck den wohlverdienten Da ! für setre Dienste
aus Karl Armbruster se«. dem AuSschnß . Damit war die
Versa«» ! , ng beendet.

S »»«1arS »vh » i« Haudel -gewerd ?. LandtagSab-
geordneterHenne, Tüb nge«, hat « it weiter,n fünf Ab«
geordmteu folg nde« Antrag im Landtag ei-gebrochl:

Der Laudiag wolle beschli ße», das Staaikmlntsteri««
zu ersxchev, bei der ReichSogiern ' g dafür rinznirete«. daß
dei der geschlichen Regelung der Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe B stt»«ungen getroste« werden, w lche eS den ein-
z lne» lkxndeSstaaten rrwglichen, die LebenSintereflen des
r-«f» än» tsche» «nd gewerbliche « Mittelstands sowohl, als
auch die besondere» Verhältnisse der Landbevölkrrungin an-
gemeffruer Weise z« berückstchtige«.

* De» «««» omlliche T- schenfahrpla «, Ausgabe vo«
j 24 Okt -, ist soeben bei der U ion Deutsche VnlagSgesell-

schüft, Stuttgart, erschienen. Er ist Wied rnm vermehrt n»d
«wesielt und er lhält den G samtfahrplau der Eisenbahnen
i, Württemberg «nv Hohevzvllern » it Bnsellüff n md mt
Ueberfichtssahrpla« der Krattwaa nfahrten , der Straßenbah
r-en «vd der Bodrvsredampfschffahrt, sowie die bestehende«
Schvrllzugsverbtndu - gen über Wülttewberg.

— Gerstennufkau, . -mv Kausttelle des Verbands
landw . Genossenschaften in Stuttgart ist als die alleinige
Geschäftsstelle der Gerstcnverteilungsstelle sür Württem¬
berg ausgestellt worden.

— NKH ?,ahliMg an Biehhatter . Auf die Ein¬
gabe des Landw . Hanptverbands hat sich die württ.
Fleischversorgungsstelle bereit erklärt , ausnahmsweise für
das zwischen dem 12 . und 18 . Aprit abgetieferte Schlacht¬
vieh eine Nachzahlung von 10 Mark für den Zentner
Lebendgewicht zu gewähren, soweit solche Nachzahlungen
nicht schon von einzelnen Kommunalverbänden erfolgt
sind. Mit der Nachzahlung soll die Schädigung der

Viehhalter durch die in der genannten Zeit eingetretene
vorübergehende Senkung des Häulezuschtags ausgegli¬
chen werden.

— Das Goldanfgel - bei Zollzahlungen beträgt
vom 10 . November 1920 ab bis aus weiteres 800
Prozent.

— Eine Warnung für Durchreisende in Basel
geht der „Bad . Presse" von einem Leser zu . Derselbe
ist Von Hattingen nach Basel gefahren, um mit dem
Schnellzug landeinwärts zu reisen. Bei seiner An¬
kunft in Basel wurde er, da der Aufenthalt in Basel
anf dem Bahnhof etwa drei Stunden betrug , von einer
auffallend großen Anzahl Gepäckträger bestürmt , welche
ihm sein Gepäck die kurze Strecke vom Bahnsteig II in
den Wartsaat tragen wollten . Infolge vorheriger War¬
nung von seiten eines Mitreisenden nahm er davon Ab¬
stand, erfuhr jedoch im Wartsaate von Mitreisenden,
daß einzelne für diese Dienstleistung nach deutschem
Geld 15 Mark zahlen mußten . Es erscheint deshalb
angezeigt , alle deutschen Reisenden auf die Ueberforde-
rung aufmerksam zu machen. ^ - N" 2, ^

SchSmß-r-, 23 Okt. (Todesfall ) Vor einigen Tage»
verschied i« 75. Lebe»«jahr der langjährige frühere Direktor
deS Sa«aroili»« s Schömberg iu Schömberg, Herr H«zo
Rö « pler. Selbst lnugenkrauk, grimd te er, durch persö«
liche« Heilerfolg i» Schömberg ermutigt , z« einer Zeit, alS
die Tuberkulose Bewegung »och im Anfang stand, ans kleine«
Anfängen herans das Sanatorium Schömberg als klimati
sch?« Kurort für Tuberkuloserbehandlung der leidende«
Mmschhrit . Wen» hrnte Schömberg einer der besnchtesten
dentschen Heilorte für Lusgevtuberkulose ist «nd Jahre hin-
durch viel zur B kämpfnng der Tnberknlose beigetragr« hat,
so gebührt ihm et« großer Teil des Verdieustes.

X OSeruSonf, 24 Okt . ( Diebstahl — Milchpautschrrci.)
Ms ein Straßenwärter «nd seine Fra« sich kurze Zeit aus
ihrer Wohnung beim Liudrnhof entfernte», wurde« ih«e«
1800 Mark gestohlen . — Laut Schwarzwälder Boten ist
eine Bauerntochter a«8 Hardt w ?gen Mllchpantscherei vo«
Schöffengericht z« 800 Mk. Geldstrafe, Veröffentlichung deS
Ucteits «nd Trag»«g der Koste« ver«rtellt worde».

Stuttgart , 24 . Okt . ^Kriegerdenkmal .) Hier
wurde ein Ausschuß gebildet, der die Schritte zur Er¬

richtung eines Denkmals für die im WellkrieH Gefallenen
von Gvoß-Stnttgart auf dem Waldfriedhof emleiten soll/

" Stuttgart , 23 . Okt . Die Wirtschaftlichkeit
der Schiffahrtsstraße .) Auf dem Karlsruher
Schiffahrts - und Wasserwirtschastskongreß hat Banrat Dr.
Böhmler -Mannheim außerordentlich belangreiche Aus¬
führungen gemacht über die Wirtschaftlichkeit des Kanal¬
stücks Plochingen — Geislingen. Seine technische
.Beweisführung wird zur Zeit von den Sachverständigen
überprüft . Für die süddeutsche Volkswirtschaft wäre es!
von großem Wert , wenn der Großschiffahrtsweg Mann¬
heim- Plochingen in das stark industrialisierte Filstal,
wo Fabrik an Fabrik liegt, hereingeführt werden könnte.

Waiblingen , 24 . Okt. (Unter die Räder .) Der
Sohn Eugen des Mechanikers Buck hier geriet - vor¬
gestern unter die Räder eines rangierenden Zugs und
wurde vollständig zermalmt -

'

Ultbach, 23. Okt . (Saubere Bursche «.) Ein
Bursche aus Denkendors kam dieser Tage in einen hie¬
sigen Laden und verlangte eine Schachtel Zündhölzer.
Als ihm die Frau herausgeben wollte , entriß ihr dev
Kerle die Geldmappe mit 133 Mark Inhalt und sprang
davon . Er konnte jedoch verhaftet werden . Auch der
Bruder dieses Früchtchens ist festgenommen. Gr hat sich
V M « MM ?bstWe« im HUM « At beteiM.

'
Plochingen , 24 . -Okt . (Bran d .) Scheune- und

Stallgebäude des Fuhrmanns Johs . Münz ist mit gvo-
ißen Futtervorräten niedergebrannt . Tie Familie wurde

schon zum viertmmal vom Brandunglück heimgesucht.
Heibenheim, 24 . Okt. (Unregelmäßigkeiten .) !

In einem auf genossenschaftlicher Grundlage betriebenen.
hiesigen Unternehmen mit zahlreichen Fili albetrieben sind >
laut „Grenzbote" „Unregelmäßigkeiten" von 22 000 Mk.
in Geld und Waren festgestellt worden.

Ellwange - , 24 Ok (Vom Rathaus .) Nacheiner
Mitteilung des Ministeriums des Innern kann dem

Wunsch der Stadtgemeinde auf Zuweisung von Polizei¬
wehr in die Unteroffiziersvvrbildungsanstalt Rechnung
getragen werden, wenn eine andere Möglichkeit zur Un¬

terbringung des Waisenhauses sich! findet.
Ulm , 24 . Okt . (lieber fall . ) Am Donnerstag

abend drangen zwei Kerle in das Bahnhofsgebäude
Unterelchin gen bei Ulm ein, banden den Weichen¬
wärter Dachs an Händen und Füßen und verlangten
unter Vorhalten des Revolvers die Auslieferung der

Kassenschlüssel . Sie fanden nur 25 Mk.
Blaubeuren , 24 . Okt. (Beschlagnahmt .) Land¬

jäger fanden auf einem von Leissen kommenden Fuhr¬
werk einer Ulmer Speditionsfirma 15 Ztr . Haber, Weizen
und Gerste unter Kleeheu versteckt. Die Ulmer Firma,
hatte den Sommer über Pferde an einige Bauern Ms-
geliehen und sollte durch diese Futtermittel entschädigt!
werden.

Bermaringen OA . Blaubeuren, 24 . Okt. (Ein - ,
bru ch.) Dem Wirt zum „ grünen Baum " wurden von ei¬
nem Uebernachtgast aus der Kommode 10000 Mk . ge¬
stohlen . Der Dieb wurde in Ulm festgenommen. Es ist
ein erst kürzlich aus dem Gefängnis entlassener Verbre¬
cher, der unter dem Borwand , Weizen für ein Geschäft
in München aufzukausen, im Bezirk herumreiste.

Ravensburg , 24 . Okt . (Ueberfahren . ) Der 22-
jährige Ankuppter Josef Angele der Lokalbahn geriet
in der Papierfabrik von Baienfurt unter die Räder und
wurde sofort getötet-

Friedrichshafen , 24 . Okt. (Büberei .) Mittwoch
abend wurde kurz nach der Ausfahrt aus Friedrichs-

. Hafen auf den badischen Personenzug ein scharfer Schuß
abgegeben, der eine Scheibe eines Wagens 3 . Klasse
durchlöcherte und sprengte. Verletzt wurde niemand.

Freudenstadt , 23 . Okt. (Vom Rathaus .) Wer
Gemeinderat beschloß die Ausnahme eines Darlehens von
2(4 Millionen Mark für den Murgwasserwerksbau . Den
Waldarbeitern wurde vom 1 . Oktober ab der Stunden¬
lohn um 60 Pfg . erhöht . __

Karlsruhe , 24 . Okr . Von einem der Stuttgarter
Regierung nahestehenden württ . Parlamentarier wird im
Anschluß an eine kürzlich hier abgehaltene Zusammen¬
kunft der Abgeordneten aus Baden , Württemberg , Hes¬
sen usw. mitgeteitt , daß der Zusammenschluß Baden-
mit Württemberg , der bekanntlich in Baden viele Gi¬
rier hat , nicht weiter verfolgt werden soll.

Singen , 24 . Okt. Der bei dem Eisenbahnunglück
schwer verletzte Heizer ist im Krankenhaus gestorben.
Einem Mann und einem Mädchen mußte ein Fuß ab¬
genommen werden.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . In die Entwertung der deutschen Mark im Aus¬

land ist diese Woche ein Stillstand gekommen . Sie notierte
am 18 . Oktober in Zürich 8 .95 , am 20 . 9 .0 ? -,

's und am 22.
wiederum 9 Rappen . Das ist schlecht genug und erklärt die
Tenrung , die bei uns bereits wieder einsetzt, aber es besteht
die Hoffnung, daß es nun langsam wieder aufwärts gehen
werde . Fm Inland zeigt der Geldmarkt ein unverändertes Bild
starker Anspannung mit künstlich niedergehaltcnen Geldsätzen.

Börse . Im Effeklenverkehr an den deutschen Börsenplätzen
herrscht wieder ein Haussetrcibcn,' als ob wir uns in der
Zeit des schönsten Konjunktnrausstiegs befänden . Kurssprünge,
wie sie kaum einmal da waren, überbicten sich förmlich . Be¬
sonders Montaiiwcrlc , aber auch soipug -.' Fndusiricaktien aller
Art werden blindlings gekauft und mit Preisen bezahlt , für
die jedes vernünftige Maß fehlt . Sogar die Baiuiapaolere sind
dadurch ,in den Hintergrund gedrängt worden . Die Ernüch¬
terung wird nicht aasbleiben . Es ist aber erstaunlich , daß
die Regierung diesem Spekuiaiionstanme ! tatenlos zusiehr , mäh¬
rend sonst auf allen Gebieten staatlicher Zwang herrscht und
sogar die Sozialisierung des Bergbaus betrieben wird. Ru¬
higer ist der Anlugem .irkt , wo die festverzinslichen Werde ziem¬
lich unverändert bleiben . Kriegsanleihe 79f/2, dagegen 4proz.
Württemberg «,: etwas erhalt ao . 85 .25 auf 85.

Produkrrnmarkt . Dir Mal .preise haben sich an der Berliner
Börse etwas ermäßigt. Ueberhanp! ist die Nachfrage nach
den meisten PrvLnkien e ! wa :> ruhiger geworben , ausgenommen
Futtcrcrbsen , Raps , Rübsen und Mohn , die durch den star¬
ken Oelbedarf m dir Hüne gestichen werden . Am 22 . Ok¬
tober wurden in Berlin

'
,ür den Zentner r.o .iert BU toris'erbse»

290- 320 , Fuliererbsen ML— 185 . Linsen .89 , Raps 500
bis 505 , Rübsen 51 ! , Mohn >-00 - 659 , Wiesenheu 29— 33
Kleehen 38— -12, Seroh 23—24 und Mais Mk. Das sind
aber, wohlverstanden, Berliner Preis - , dir sich durchgehend
aus itaheliegendcn Gründen höher, stellen als unsere einheimi¬
schen Notierungen , bei denen eine Menge Spesen wegsallen.
Die Weinpreise sind hoch geblieben , im allgemeinen aber un¬
verändert. Die Hoffnung , daß Mostobst sich noch verbillige«
werde , ist durch den Wuchergeist v -.reitelt worden.

Warenmarkt . Die Kohlen
verändert, doch scheint die Ermäßigung einzeln
nisse an Eisen zum I . November Tatsache zu werden . Die
Steigerung der Ledervreise geht immer noch foit , eine Folge
der fortgesetzt anziehenden Hautepreise. Das a. :rt >lgesclzäft geht
flott ; an einen weiteren Preisabbau ist nicht zu denken , eher
an das Gegenteil. Die Zwangswirtschaft in der deutschen Kunst»
seideindustrie soll aufa-hod»n werden.

Viehmarkt . Zuchtvieh ist unerschwinglich teuer . 10— 12 OM
Mk . für eine Kalbet , 400—500 Mk . für ein Milchschwein sind
die Regel , desgleichen 15 000 Mk . für ein einfaches Arbeits"

bSOOO Mk " "

und Eisenpreisc sind noch an»
r Montanerzeug-

Pferd, 20- 85 000
Holzmarkt . Um im

ür ein bessere» ,
stark haben unsortierte Bretter inner¬

halb einer Woche anaezogen . Die Spekulation auf eine wei¬
tere Preissteigerung aller Arten von Holzsorten beginnt wieder
t« triumphiere«, - l« « Papierholz ist e» wieder ruhig ge¬
worden. . '



Herzogin Maria P . In Zürich starb am Freitag im 68 . Le-^
bensjahr die verwitwete Herzogin Moria von Sachsen-Koburg-
Gotha.

Raubmord . In Bonstetten bei Donauwörth wurden einer
alten Bäuerin und ihrem Enkelsohn die Hälse abgeschnitten und
50 000 Mark , der Erlös für zwei verkaufte Pferde , geraubt. A .s
Täter Kommt ein Schleichhändler in Betracht, der die Berhältmsse
im Ort kannte.

Neue Mordwaffe. Der Pariser Professor Vidak. der
an das Krankenlager des Königs Alexander nach rWen
berufen worden war,- teilte einem Vertreter des römischen „Mes¬

sagers" mit, der Affe , von dem der König gebissen worden fei,
wodurch die Blutvergiftung herbeigeführt wurde, sei ein zahmes,^
ruhiges Tier . Es handle sich offenbar um ein Verbrechen,

ldenn die Tollwut sei dem Affen eingeimpft worden.
Erzfunde in der Oberpfalz. Das bayerische Finanzministerium

fordert vom Landtag eine halbe Million Mark für Mutungen
und Schürfungen, die hauptsächlich für die Erschließung de«,
Erzvorkommens in der Oberpfalz bestimmt sind.

. Landesverrat. Wegen Landesverrat wurde der frühere Marine¬
leutnant von Bercken , sowie mehrere Deckoffiziere verhaftet,'

«die Geheimpläne über deutsche Unterseeboote an auswärtige
Mächte , u . a . Japan und Spanien , verkaufen wollten.

Straßenraub . In Berlin wurde eine junge Dame in der
Wilmersdorferstraße am Hellen Tag von drei Strolchen über¬
fallen und einer goldenen Uhr und des Mantels beraubt. Die
Verbrecher sind entkommen.

Der Dank japanischer Professoren an Deutschland . In dank¬
barer Erinnerung an ihre in Heidelberg verlebten Studienjahre
haben drei japanische Professoren der Medizin , Dr. G . Ozawa
von der Universität Tokio , Dr . Inouye und Är . Nishi von der
Toboku Universität, unter ihren Kollegen, die ebenfalls dort
studiert haben , eine Geldsammlung veranstaltet, deren Ertrag
in Höhe von 1000 Pen dem Bürgermeister von Heidelberg zur
freien Pc " '--» na überwiesen werden soll.
Die Rnhrkohlenförderung im Monat Srptern - cr.

! Tie Förderung der Ruhrzechen betrug im September
insgesamt 7 801886 Tonnen gegenüber 7 484 851 Ton¬
nen im August. Arbeitstäglich (bei 26 Arbeitstagen in
beiden Monaten ) stellte sich die Förderung auf 300042

^Ton . im September gegen 287 879 Ton . im August. Tie,
Wagenanforderung hat zugenommen ; während im August
im Durchschnitt täglich 18 658 Wagen angefordert und

gestellt wurden , betrugen die Bedarfenue. oun.gen un Sep¬
tember — ohne die Anforderung und Gestellung an,
Sonn - und Feiertagen 19930 Wagen . Tie Haiden-
bestände sind weiter zurückgegangen. Am 23 . Septem¬
ber betrugen die Haldenbestände nur noch 71042 Ton.
gegen 92 394 Ton . am 28 . August. Der Bahn Ver¬
sand, d . h . die Rücklieferung beladener Wagen , ist von
498 906 Ton . im August ans 520464 Ton . im Sep¬
tember gestiegen . Tie Kipperleistung in den Duisburg - ^
Ruhrorter Häfen betrug im September werktägliche
30 659 Ton . , gegenüber 30 719 Ton . im August, ins¬
gesamt 797 129 Ton . im September , gegen 798 694 Ton.
im August. Der Umschlag der Kanalzechen stellte sich
im September werktäglich ans 25 652 Ton . , insgesamt
666 960 Ton ., im August werktäglich 25092 Ton . , ins¬
gesamt 652 398 Ton . Tie Zahl der Bergarbeiter hat
sich vor Ende August bis September um 8843 vermehrt;
Ende September waren 511274 Bergarbeiter beschätilgl.

Letzte Rachrichte«.
WTB. Virliu, 24. Okt. Dir D misch « Hochschule

für Po >it I wuidr heute Vormittag in Geg »wart d -S
Reichrprästdmtr » Eöert t« Gcoße» Hörsaal der Bauakadrm e
feierlich eröffnet.

WTB Amsterdam, 24 . Okt . Der Haupischr
'ftleiter

der amrnkau scher» Zeitschrift Esgineeriug N ws Rccmd
schreibt über setn - u Besuch i« Deutschland. er sei a« meiste»
d . irossm va« de» «l«uV»u B» HSlt » isf «, «ute* d«»r»
da» »rutsch« V >lk a b «tt« u müsse. A « e - ka «üff ! Eng¬
lands Poltt. k schützen . Ei» chao tsches Deutschland bilde
rt» e Bedioh«" g für die ganze Welt.

WTB. Himburg . 23 Okt Der heute morgen auf
d -r Werst von Bloh« urd Voß ausgebrochlne St » ik der
N . tee hat Wüter um std aeg ' ffru. Auch ans der Reiher-
stiegwe ft md ar- f dem Vu ka« sind sän' ltche N eter i«
Ansstand . Die Fordern» .e» der Sir - k -nde» auf ei »e
30°/<> ge Erhöhung der Äkkordlöh e find abgelebt worden.

WTB. » ««ihr«, 24 . Okt. Die Bewaff rurg der Besatzung?
truppe« zeigt seit heute insofern ein avd -rrs Bild, al » Tr,kt
tu größerer Zrhl tu Obeeschl fi »u austrete«. So rückte«
heute vormittag i« Bruthrn 16 Tanks ei«. Auch in an¬
dere« oberschlestsche« Orten find Taeks zu sehe».

WTB. Pari», 25 . Okt. Die Agence Havas erfährt
über Helsingford aus Moskau , daß is den Gouver * e «eM
P :rm, Jekaie i - enbu 'g und W atka «sustr Erh . - „ z„
L»ß«u di« Bolsch miste» stattaefunden habe«.

WTB. Rom . 23 . Ost . 100 P l, - r au » D «tschluutz
find unter der Führung des Erzbischofs vou Köl« hier
eingetroffeu.

WTB. Part- , 23 . Okt. Nach einer HavaSmelduug aus
Wladiwostok ist eiuPepzag »achCtzsrbi« «mgleifi. Man
zähste 100 Tote.

WTB. Berit«, 24 . Okt. Die Meldungen Wege « des
U 'b vo » demschem MlitSr und gauze« For-
mati«ue« au » Ostpxnß »» »ach L laur« werde « von z«.
ständiger Se te als außerordentlich übertriebe« bezeichnt.
Etnzelfälüe vo« Uebergänge« nach Litaue« sind vorgekomme ».
Sie sind aus den geringen Bewachrrigsmöglichstilen zu er.
klären, die der deutsche« Regierung für die Grenze zur Ver¬
fügung stehen Daß größere geschliffene Formationen über-
grireien stad , ist an amtl cher Stelle nicht bekannt . Der
Obrrprästdknt vo« Ostprcuße« ha die B völkerung g 'warnt
u rd Maßregeln get ' vff « um das UeberschMeu der Grenze
durch glschloffeue Verbände zu verhindern. Daß eiszelue
bew ffiete Persone» die G euze überschreite », läßt sich bei
der Ansdehnung uud schwachen Besetzung der Grenze nicht
verhindern.

WTB. Belgrad , 25 . Ost. Hava» meldet: Die jugo-
slav scheu Truppe« haben » t Kra -erfurler Zeue ge «S,mt.

WTB Bochum , 25 . Okt. J < ei - er gestern im Bochumr
Hof ubgehastene » R v !e,lo » se euz Bet Alt «» Bergarbeiter»
or bau» » wurde der Schied» sp >uch, soweit er sich auf die
Lohierhöhuug bezieht , au, ««omme».

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Billa »er W. Riek r'schea B ichicuckeref . Altenftrlg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Sprechstunde« der BezirksversorgnugSftelle.
Die Sprechstunden der Bezirksversorgungsstelle waren

bisher auf die Zeit von 8— 12 Uhr vormittags und von 2
bis 6 Uhr nachm, festgesetzt.

Die Bezirksversorgungsstelle ist gegenwärtig mit Arbeit
sehr überhäuft . Um nun in den Nachmittagsstunden ein
intensiveres Arbeiten zu ermöglichen , werden dieSprechstunde«
aus 8— 12 Uhr vormiitagsfestgesetzt.

Mündliche und telephonische Auskünfte usw . werden da¬
her nur noch in ganz dringenden Fällen in den Nachmittags¬
stunden erteilt.

Die ( Ztadt -) Schultheißenämter werden ersucht, Vorstehen¬
des ortsüblich bekannt machen zu lassen.

Nagold , den 23 . Okt . 1820 . Oberamt r Münz.

Wurstige MgsbesWgte
können erhalten:

Eivilanzüge (Rock, Hose u. Weste), Größe 46 —54
(ca. 300 Mk.)

Ueberzieher(Ulster), (ca . 220 Mk.)
Rindboxkrastenschaürstiefel ( i65 Mk )
Jafantertestiefel (Rohrstiefel) von erstklassigem Leder

(215 Mk. ) .
Bestellungen werden angenommen:

s) für de« Hintere» Bezirk : In Altensteig (im unteren
Schulhaus ) am Mittwoch , de« 27 . Okt. 1920 , von
nachmittags 2—5 Uhr,

b) für de« vordere« Bezirk : Am Donnerstag, de« 28
Okt. 1920 von vorm 8— 12 Uhr und nachm . 2—6
Uhr durch die Bezirks -Fürsorge - Stelle Nagold.

Aus dienstlichen Gründen finden bis auf Weiteres

SpreGMe « um JauuerstW,
RcitW lllid SmslWS «...

Für ein Hotel wird ein

Wen-
Mchtii

bei hohem Lohn sofort
gesucht.

Nähere Auskunft erteilt

. AaWru "
, SerM.

Altenstet« .
Ein

j >U, Kn
(Taglöhner) kann sofort
eintreten. Demselben ist Ge
leaenheit geboten , die Baum-
psl .-ge zu erlernen

Walz , Kimdschaftsgartutt

BerlMWkartell
««d

HochzritrklMen
fertigt schnell und sauber die

W. RieLer'scheVWr.
Alt«»steig.

Bezirks -Fürsorgestelle
der Kriegsbeschädigten - und Kriegshinterbliebenen- Fürsorge

Nagold.

MeÄiWm
Winterdienst ISS« LL

sind eingetroffen und zu haben in der

lV.Rieker'schen Buchhandlung
Allensteig.

Alteusteig.

Marke Eihel
frisch eingetrosfen

bei

Altensteig.
Ein Waggon

KO s
. Vieh - Salz

ist wieder eingetroffen bei
C . W . Lutz Nachfolger

« ritz Bühler jr.

Ehr.Bmhsrd jr.
3ed. 2MtW ^ Eü

r« kaufe« gesucht.
Von wem ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Gestorbene.
Schömberg : CatharinaSchrö-

der, geb .vanNieuwenchoven
Helbach , Gattin des Dr.
med . Schröder, 38 I.

j Wildberg : Luise Frauer,
79 I.

Komme wieder:

vr . Gentner 's Salmiak-Terpentin-
Seifenpuloer

Oolltperls
ab l . November erhältlich.

Wundervoll schäume >d, b uch dm Salmiakzusatz ver¬
blüffend schnell schmuhlölend , die Wische schonend.

2uin Llllveicken : Kotstern - Lleicksocks.
Hersteller : Earl Gentner , Göpptng en (Württemberg.

Zrrm

VMMI!
empfiehlt

Frachtbriefe
Begleitadressen

Anhängeadressen

Aufklsbadressen

^ Nenweiler. ^

« Hochzeits -Einladung . «
M Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be- M
M kannte zu unserer am ^

D Donnerstag, de« 28 . Oktober »SSO K
G im WasthanSz. Ndler hier G
Eö stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen W

Z SM BW«
fD Sohn des
M Chnstian Bäzner,
Md Bauers, hier.

Kaihrioe Mltt
Tochter des

Martin Kübler,
Bauers, hier.

Packpapiere

MMUMü - tiiirr
Pergament -Ersatz

Echt Pergament
die

Altensteig.

G Kirchgang nm 1L Uhr. O

Einladung entgegennehmen zu wollen

Simmrrsseld.
Ein Paar schöne, junge

Zugftiere
hat zu verkaufen 3oh . Gg . MeKB« .

Mene Gelegenheit!
3 Dtzd. Eßbestecke , rein

Aluminium, garantiert gute
Ware zus . nur M . 55 .— .

Br . Geiser, Metalle,
Lorch(Württbg .).

Krankenwerne
Malaga'
Cognac

empfiehlt
»»«WM »ngMe

Weqleig
I » Nos,» «i . »

Kimlieikileilder M
Lahrer Hinkender Bote

Stultg . lnst. Bilderkalender

Evangel . Württ . Kalender

Schwäb . Heimat -Kalender
sind zu haben in der

W. Rieker'
fchen Vuchhdlg.

Altensteig.
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